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 Zum Buch
  
 Eine junge Frau wird am Ufer des Hudson River erschossen. Detective John Parks vom NYPD beginnt seine Ermittlungen im herbstlichen Regen. Dabei erhält er Unterstützung: Avery Bradford wird seinem Team zugesprochen, was dem erfahrenen Parks nicht in den Kram passt. Die Spuren führen die Ermittler zur berühmten Columbia University, wo die Beamten auf eine Kunstmaklerin stoßen, die nicht alles zu sagen scheint, was sie weiß, einen Dozenten kennenlernen, der mehr als eine Leiche in seinem Keller zu verstecken scheint. Sie stolpern über Mitstudenten, die der jungen und toten Frau nicht wirklich freundlich gesinnt sind. Schnell wird klar, dass die Tote viele Menschen mehr als nur bewegt hat. Dafür hütete sie auch mehr als nur ein Geheimnis ...
   Zum Autor
  
 Ethan Baker, geboren 1974, ist ein Pseudonym. Manche sagen, der Name stehe ihm gut. Es wird gemunkelt, der Autor sei nicht in Deutschland zuhause, kenne sich aber mit der deutschen Sprache trotzdem aus. Man hat ihn durchaus auf einer Universität antreffen können, dazumal, in den späten Achtzigern. Gearbeitet hat er in vielen Jobs und nicht alle standen in direktem Zusammenhang zum schriftlichen Wort. Manche aber schon. Heute verschreibt er seine Zeit mit Krimis und anderen spannungsreichen Literaturgattungen. Eben auch unter Pseudonym.
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 Sie spürte die Kälte auf ihrem Gesicht, die Wärme in ihrer Brust, die geschmeidigen Bewegungen ihres Körpers. Das blonde Haar, das sie zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden hatte, schwankte im Rhythmus der Musik von einer Seite zur anderen. Jetzt kam ihr Lieblingslied. Sie blickte kurz auf ihre Uhr. Sah nach einer guten Zeit aus. Sie beschleunigte, überquerte die Brücke und bog gleich rechts ab, die Treppe hinunter zum Weg, der den Fluss entlang führte und sie wieder nach Hause bringen sollte. Weder der Nieselregen noch ihre Müdigkeit konnten jetzt noch ihre gute Laune vertreiben. In ihren Gedanken stand sie bereits unter ihrer warmen Dusche. Und dann ein Glas Rotwein, irgendwo den Alltag vergessen. Sich vergessen. Sie konnte es sich erlauben. Noch. Eine Bewegung am Rande ihres Gesichtsfeldes, auf der Flussseite. Sie sah kurz hin. Keine Menschenseele weit und breit. Genau richtig für einen Endspurt. Im gleichen Moment explodierte der Schmerz in ihrem Kopf. Als wäre sie gegen eine Mauer gerannt. Der zweite Schlag riss sie von den Füssen. Benommen blickte sie auf. Ein Umriss von etwas in der aufkommenden Nacht. Gelbe Stiefel. Eine Bewegung, die sie nicht einordnen konnte. Dann eine Explosion. Ein jäher Schmerz in ihrem Auge. Bruchteile von Sekunden später verlor sie das Bewusstsein ...
  
   
 DS John Parks stieg aus seinem Wagen und wäre am liebsten gleich wieder heimgefahren. Er seufzte und ließ die Tür seines schwarzen Sportwagens zufallen. Es klang wie ein Schuss in der Nacht. Das matschige Terrain würde seine Schuhe in einer solch frustrierenden Art und Weise ruinieren, dass er mit jedem Schritt schlechter gelaunt war. Wieso konnten diese Hurensöhne nicht bei Sonnenschein und stolzen Temperaturen töten, anstatt im tiefsten Herbst die regenreichste Woche verstreichen zu lassen, bevor sie zuschlugen? Er sah sich kurz um und versuchte, die Fahrzeuge und das rege Treiben auszublenden, das es immer um einen Tatort herum gab. Der Ort war gut gewählt, unübersichtlich und in den frühen Abendstunden sicherlich in Nebel getränkt. Es regnete immer noch. Also mit größter Wahrscheinlichkeit keine Zeugen. Zu dieser Zeit befanden sich nur Hundebesitzer und Sportler draußen. Der Rest der Bevölkerung war in den Bars oder zuhause vor dem Fernseher. Eine kleine Anhöhe mit Bäumen schirmte an diesem Ort den Weg vor neugierigen Blicken ab. In der Ferne hörte man das stete Brummen einer Stadt, deren Herz nie still stand.
 »Ach, da bist du ja!« Der Mann, der auf ihn zukam, war untersetzt, glattrasiert und trug einen dunklen Anzug unter seinem hellen Regenmantel.
 »Hi Collister.« Parks nahm eine Packung Zigaretten aus der Tasche, öffnete die Zellophanhülle und warf sie von sich. 
 Dann steckte er sich eine Zigarette an.
 »Du weißt schon, dass das hier ein Tatort ist?«
 Parks zog den Rauch tief in seine Lungen. 
 »Wie läuft’s zwischen dir und deiner Nachbarin?«
 »Nicht mehr so gut, seit sie Jalousien installiert hat ...« Beide grinsten. Es war so eine Art Running Gag zwischen ihnen. Ein Witz, den sie irgendwann aufgeschnappt hatten.
 »Was haben wir?« Parks zog an seiner Zigarette.
 Der missbilligende Blick des Inspektors schien auf ihn keinen sonderlichen Eindruck zu machen. Andy Collister fischte einen Notizblock aus seiner Manteltasche.
 »Das Opfer ist eine Frau von vielleicht zwanzig Jahren. Blond. Im Trainingsanzug. Keine Tasche, kein Ausweis, kein Schmuck, kein Handy.«
 »Jung, blond, tot. Das passt auf viele.« Parks stapfte an seinem Kollegen vorbei. »Schauen wir uns das mal an!«
 Er nahm einen letzten tiefen Zug und warf die noch brennende Zigarette ins Gebüsch.
   
 Der Anblick war nicht sonderlich schön, obschon Parks sich eingestehen musste, dass das Opfer zu Lebzeiten sicher so manchen Blick auf sich gezogen haben musste. Zumindest, wenn er in Gedanken das Gesicht wieder zusammensetzte. Sie musste schöne Augen gehabt haben. Zurzeit starrte nur eines davon in den dunklen Himmel. Das zweite war weggeschossen worden.
 Scheißstadt, Scheißwetter, dachte er. Und die Schuhe waren auch im Eimer. Seine Socken hatten sich vollgesogen. Seine Zehen mussten schon Schwimmhäute haben. Ich werde noch zur Kröte.
 »Hi Doc.« Auch sie war eine Schönheit auf ihre ganz eigene Weise. Parks hatte sich nie erklären können, weshalb ihn diese Frau physisch anzog. Er verdrängte den Gedanken sofort wieder. Sie grüßte nicht zurück. Ihre Augen verrieten jedoch vieles. Aber Liebe sah anders aus.
 »Was haben wir?« Er ging neben dem Opfer in die Hocke. Mehrere dunkle Stellen auf dem grauen Trainingsanzug zeugten von den anderen Kugeln, denen die junge Frau zum Opfer gefallen war. Doktor Nora Garcia hielt einen Augenblick inne und blickte zu Parks hinunter. »Nun ja, jemand hat ihr Gesicht zu Brei geschlagen. Mindestens drei Einschusswunden. Ich könnte mir vorstellen, dass sie erschossen wurde ...«
 »Und er hat ihr zugesehen ...«
 »Wie bitte ...?«
 »Nichts.« Parks blieb in der Hocke und blickte sich um. »Kampfspuren?«
 »Wie gesagt, ist nur eine Vermutung von mir. Um Genaueres sagen zu können ...«
 »... musst du sie zuerst untersuchen. Ich weiß, ich weiß.« Garcia machte eine Grimasse, die Raum zu Interpretationen ließ. Parks richtete sich wieder auf. Beide blickten auf das Opfer.
 »Todeszeitpunkt?«
 »Kann ich noch nicht mit Sicherheit sagen, aber ist nicht lange her. Vielleicht zwei, drei Stunden.«
 Parks warf einen Blick auf seine neue Hamilton. ›American Spirit Suisse Precision‹. 22.30 Uhr. 
 Es würde eine lange Nacht werden.
 »Was könnte das verursacht haben?«, fragte er und deutete auf den Kopf des Opfers.
 »Schwer zu sagen. Ein Brett vielleicht.«
 »Ein Gärtner also ...« Sie ging nicht darauf ein. Er zündete sich eine weitere Zigarette an. Sie hatte im Kampf nicht die Spur einer Chance gehabt. Nicht mit einer klaffenden Wunde am Kopf und dann nur noch einem Auge.
 »Du weißt schon, dass das ein Tatort ist, oder?«
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